
D ySS  N Y- \n  S} DDFD
AM \rDC ÖL

/rc  _> OS
C- N7G  O N

\Y{  | QUANS - Z S [ — pa F
Y M S>  VEgn (  © U )
\ x Sr SE S  Va VE&I, N

Z  S —  xx V ).;V/ C  A V/ gä
DD  . =

Abtheilung: dl
Das Stift Seckau

von qeiner rDeDUN Zum Domstifte DIS ZU seiner Finäscherung In der SalzburgerBisthumsfehde FE
Von Ludgeer Leonard

(Fortsetzung und chiuss /Au eft I’ 1—17.) LEIYV. Propst Konrad VON Stubenberg 1238 —19244. DE
uf W olfram VvVon Herbersdorf folete als Propst VO  u Seckau EKonrad VON Stubenberg. Derselbe entstammte dem bekannten

steirischen Geschlechte dieses Namens, welches vielleicht das
älteste VvVvon den dort noch blühenden Adelshäusern 1st, QEWISS
ehemals eINnes der mächtigsten und thatkräftigsten (xeschlechter
der Steiermark W  AL'. Seıt dem Jahre 1230 bekleideten dıe Herren
VON Stubenberg das Landesschenkenamt erblich und standen häufng
ın den vornehmsten Landeswürden.!)

(+leich seinem Vorgänger eröffnete auch der Propst Konrad
seInNe Wirksamkeit mıiıt einem kte der Dankbarkeit nd LWG
ESCN denselben ekan Dietmar on Friesach nd dessen Bruder
Herbord, deren Aufnahme In die Verbrüderung des Stiftes Seckaut
bereıts In einer Urkunde 4A4 UuSsS dem Jahre 1234 ausgedrückt ıst.Unter Anführung der neuerdings VON Herbord geleisteten Dienst
bestätigte jene Aufnahme ın die VerbrüderunS und sgtztfaz/weites Jahrgedächtnis nebst Pıtanz test.?)
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Während WI1IT andere, mınder bedeutende Besiıtzerwerbungen
seltens des Propstes Konrad übergehen, sSe1 dagegen erwähnt, dass
o durch Urtheilsspruch des "Grafen Ulrich ON Pfannberg, der
als Landrichter Stelermark funglerte, definıtiyr en Erzwald
hel eCk A‚ u erhielt. Dieser W ald schon früher durch
Reimbert Ol Aureck der als Stellvertreter Ulrichs die Entscheidune
hatte treffen INUSSCH, dem Stifte zuerkannt un amals der Stadt-
richter Wackerzill Ol (jraz beauftragt worden den Propst 11}
den Besıtz KFaıgenthums mA sSetizen hne allen Rechtsgrung
hatte aber Hartnıd VOLN Rabenstein die Waldung für sıch 111

Anspruch SCHOMMEN un hınderte das Stitft unaufhörlich Aln dem
friedlichen Besıtz derselben Auf die Beschwerde Konrads be1 dem
Herzog Friedrich befahl dieser em obgenannten (GGraten
Ulrich dıe Angelegenheıt ZU Entscheidung Z bringen, de1ı denn
auch auf Landgericht A Kraubath die unberechtigten
Ansprüche Hartnıds zurückwies un dem Stifte Seckau S11

Eigenthum bestätigte.
INn SaNZES Jahrhundert War 10808 bereıts <e11 der ersten

Gründung des Stiftes 111 Mareın verHossen H4S wurde
A D begangen aber nıcht 0S 111 EeETEINN „Jahr

hunderte der Jubiläen“ übliıch 1ST unter auten Festlichkeiten
sondern S1e sollte vielmehr aussergewöhnlıchen V A,
des Klosters bestehen, die den Eıfer der (Canonıker ZU em

entHamme AuffallenderBeginne des Jahrhunderts
W eise wurde diese Visıtation weder durch den KErzhischof V Oll

Salzburg, och durch den Bischof VO  ©> Seckau, ondern durch
den FPropst Kuno omcapıte 1 11 Salzburg als
Delegaten des stern un mıiıt Zustimmung des letztern OSENO0OININEN.
Die Mängel der Discıplin, dıe sıch 1111 Verlaufe der etzten
Zeeit eingeschlichen, wurden gyebessert, besonders C111 Streit zwıschen
dem Propste und CINISEN Chorherren ausgeglichen. Krsterer

arauf ] der Erneuerung der klösterlichen Zaucht mıiıt dem
besten Beıspiele VOrFah ; 6! wırd wenıgstens VONN ihm KESALT, ass
er „den (+lanz der Klosterzucht durch SC111 CISCENES herrliches
Tugendbeispiel begründet und gesichert habe . 3)

Als dıe ersten wıchtigeren Kreijgnisse nach ı Säcularfeier
be chten 1S un Quellen NEeEUE Anordnung des Bischofs

eintrich für die Handhabung der Discıplin 1111 Kloster, die
Anordnung nämlich, dass Laienschüler und dıe SOfahrenden Schüler nıcht iınnerhalbhb des Klosters
wyeılen dürften,*) un bald darauf HSN Streit . der Domherren

ı) Zahn, St. Urkundenb S. 501, Nr 3858
2) Z , St Urkundenb. ı88 505, Nr 3992

regularıs disciplinae nıtorem inelytis vyvirtutftum exemplıs
econstabilıuit. c Pfarrchronik VOoO  — Kobenz.
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mıt dem CIZENECN Bischofe: Dieser letztere Streıt - War wohl
eben nıcht erwünschte Kınleitung für das zweıte Jahrhundert
des Bestehens der (lanonie S handelte sıch 1erbei un die
Grenzen der Pfarreı Fohnsdorf einerseıts, die sıch nunmehr
11MN rechtmässigen Besitze des Bischofs befand, E Kobenz
andererseıts, also un e111e schon öfters verhandelte Streitsache:
Zur Austragung desselben veranstaltete Ial Aln etober 124
CinNe Versammlung Zı Lind, VO  S en beıden Partejien _]€ dre
Schledsrichter gewählt wurden, während 6111 siebenter [02181 beiden

Ihr Urtheil sollte massgebendSeıiten zugleich bestimmt wurde.
und bindend SCHIN, un: beide 'T heile verpflichteten sıch durch
C411 1d 2000| Altar der allerseligsten Jungfrau ZU dessen AÄAn-
nahme Die (4+ränzen zwischen den beıden Pfarreıjen wurden
Nun folgendermassen testgesetzt Alles W A4S VOIN dem rOSSCH
Felsen Plechereck nach der eE11€6E11 seıte ın durch das 'T hal bıs
ZUN „Zirknizbach“ und aut der andern Seıte desselben Felsens
durch das hal bhıs ZUH1 Sulzbach begrenzt wird alles
Dazwischenliegende bhıs ZUM Bach Grosslobming gehört ZUT
Pfarrei Fohnsdorf; alles Vebrige nebst der Kapelle 111 Kleın-
lobmıing dagegen ZU. Pfarreı Kobenz Erzbischof Eberhard IL
on Salzburg, der JeNE Teit gleichfalls ı111 Lind anwesend War,
bestätigte dreı Tage später. diıesen schiedsrichterlichen Austrag
des Streıtes.

Kıs War 111 JEHCN Zeıten tür manche Vögte C116 angenehme
und zugleich einträgliche Zerstreuung, 111 den ihrem Schutze
anbefohlenen Klöstern selbst oder auf deren Besıtzungen miıt ihren.
Freunden, mI1T Ross und Iross einzufallen und sıch ur bewirten

lassen, e1ıne Last, an der viele Klöster schwer trugen,
worunter nıcht NUu Männer- sondern auch Frauenklöster ufl
zZU leiden hatten Aehnliches kam auch auftf (+ütern des Stiftes
Seckau Wiıe WITr oben gehört 1atten Leutold nd Ulrie
Ol W ıldon ZU (3+unsten des Stiftes Seckau ihren vermeıntlichen
Ansprüchen auf ZKEW1ISSEC (z+uüter ZU (+0berniz entsagt, welche ıhr
Verwandter Lantfrıed ON Kppensteimn nd andere Angehörige
früher em Kloster geschenkt hatten. er e für 6c111611 Theil

Besıtzungen Zı (A+0berniz vorbehaltenen V ogtrechte hinaus-
gehend, hatte 1Nan sıch aber, W1e scheınt, weıtere unbegründete‘
Vogtrechte angemasst un! besondere Dienstleistungen Nach  +
herbergen verlangt. Auf die eindringlichen Mahnungen un
Beschwerden des Propstes Konrad anerkannte Ulrich .
Jahre 12492 die Vogtfreiheit ] (jüter mit dem CINZISEN Vorbehalt

Zahn, Stelerm. Urkdhb. IL 521, Nr. 4058
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dass Jährlich sechs Marchegrez Hafer und [(0781 jeder rut e1N
uhn anıf das Schloss Kppenstem 1efern ©€1.

Im folgenden ‚Jahre 1245 A (J)etober starb Bıischof
Heinrıich VO  — Seckau der Lanebling und Freund des Herzogs
Friedrich des Streitbaren, dem STEeTSs reue Anhänglichkeit
bewahrt hatte, wofür denn auch durch manche Gunstbezeugung
ausgezeichnet wurde. (+emäss Se1INer Anordnung wurde

/ABRG Grabesruhe dıe Stadt Ziwettl, e1NeN (reburtsort, über-
tıragen, woselbhst 111 der dortigen Klosterkirche VOT dem are des
hl Benedietus beigesetzt ist. Bıs folgte ıhm auf dem bischöflichen
Stuhle VOIL Seckau Ulrich (Trüsmoer), der ob SEC1INET harten
Lebensschicksale qls Bischof 11SsSer besonderes Interesse verdient
Kır WäAar ZUEerSsST Pfarrer W ıtzelsdorf dann A Kirchberg
W agram 1111 Lande unter der KFınns, Se1T 12392 111 der Kanzleı des
Herzogs VO Oesterreich als „ser1ba“ angestellt un! 4E17
Frotonotar ;: auch Wr S& Domherr Ol Passau un Archıiıdiakon
VO  — N.-Oesterreich Als Bischof regıerte VO  e 1266 un
starbh 268

Dem NCN Bischote Ol Seckau sollte bald auch 111 1583

Dompropst folgen, indem Konrad Se111 Amt treiwillie nıederlegte
und bald darauf, Januar 1244, starb A SCeIHNEIN obe
wird och VON hm Zesagt, ass 111 W ürde C116
ebenso tugendhaften Nachfolger gehabt habe, und Z V SEC1INEIN

GISCHECNH Geschlechte.

Nicolaus Von Stubenberg 1250
In C1L1NEeIN Pergament Missale des Stiftes Seckau AUS dem

13 Jahrhundert findet sich der Fod Frau Stubenberg
mıt .den Worten eingetragen: „Idıbus Martın, domina Elizabeth
mater domımorum de Stuwenberch. C6 Man hat AUS dieser Notiz, die
zweıtelsohne nıcht ohne besondern Grund ı111 dem Missale verzeichnet
ist, geschlossen, dass diese Frau dıe Mutter der beiden Pröpste
Konrad un Nıcolaus VO  S Stubenberg War, letztere also Brüder
gewesen SE1I|

Nicolaus scheıint Weltpriester SEWESCH Z SCIN, bevor er
aas Chorherrenstift ZU Seckau eimntrat ; wenıgstens wırd 1112 e1INeTr
alten Handschrift VO  b E1INEIN Benefieium gemeldet, das er vorher
innegehabt; vielleicht Wr CT Pfarrer gleichen Namens 1L
Mürzthal, dessen (+edächtnis uLlsS aufbewahrt ist

Steierm Urkdb 181 52 Nr A0
G(Gaust Praesul SECCOY Vgl Caes., Annn I1 194 Extrakt
Detref deren LWCY SEeCcCcav gewesten Domprobsten, Hrn Conrad und

Nicolaus VOoNn Stubenberg, VO  — em dermaligen Dompropsten Z NECCAV Joseph
< Juhi 1768Schurjan „ miıich (d Wolf, Herr uun Stubenberg‘) unterm

erlassenen Schreibens. C

Caes., Ann Stir I8 194
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Die VV"ahl ; Vd‘ieses Pfops’tés vieng In einer ungewöhnlichenForm sıch. Sıe geschah nämlich nıcht, W1e es bısher die
KRegel W ar un auch ın Zukunft Dlieb, direet durch die Chorherren,sondern einem Compromiss zufolge, den das Capitel mı1t
se1ınem Bıschofe geschlossen hatte, durch diesen letzteren. D_erselbeerfreute sıch nämlich einer aussergewöhnlichen (Aunst und eines
FrOsSsch Ansehens be1 seınen Domherren, erklärte aber urkundlich
AIn Februar 1244, dass aZus diesem Compromiss kein Recht
für den jJeweıligen Bischof VON Seckau erwachsen U1l dem Stifte
also eın Präjudiz geschaffen se1INn solle.1)Schon das erste Jahr seiner. Amtsverwaltung brachte dem

Propste eline Vermehrung der zeitlichen abe eINes Stiftes
durch Ulrıch, ZeNnanntf KRaspo, eınen Dienstmann Poppo’s [8038!
Seckau wofür derselbe nebst seinem Neffen 1n dıe Verbrüderungdes Stiftes aufgenommen wurde.2)

Vom Papste Innocenz 1245—1254) soll uUuNnNsSsSer Props£
AIn Juli 1245 Bozen das Indult erhalten haben, seınem
standesmässiıgen Unterhalte alle bısher besessenen und benützten
Lehengüter fortdauernd doch ohne Beeinträchtigung der Seglsorge,behalten ZU dürtfen. 9)

N ıe schon mehrere seliner V orgänger, sollte auch Nicolaus
der Pfarr e1 Kobenz 1n Unemigkeit nıt dem Pfarrer

VO  a Lind gerathen. Dieselbe betraf diesmal For GKirchschachen, Buchschachen und ander Ingering.‘)Als delegierter Richter entschıed. der Propst on St Andrä be1
einer zu Knittelfeld In Julı 45 anberaumten Verhandlung1n dieser Angelegenheit, und ZW ar (4+unsten des Stiftes EeZW.
der Pfarreı Kobenz. Allein der Pfarrer Berthold VON Lind deranfangs ınter nıchtigem Vorwande Protest SCSCH diese Verhandlungerhoben, dann aber sıch doch in den Process eingelassen, appelliertediese Kintscheidung N den Bischof on Seckau. Ob und.mıt welchem Kırfolge, wiırd Uuns nıcht berichtet.

Wır haben rüher die Kämpfe des Herzogs Friedriéh‘ des
Streitbaren 1n den Hauptzügen hıs ZU Jahre verfolet. e1t
se1ıner Demüthigung durch Kaılser Friedrich 88 scheıint die
Heftigkeit se1INnes ('harakters eLwas nachgelassen Z haben Er
zejgte sich auch D-  10  D  ß Kirchen und Klöster wohlwollender ; aber
den Namen des Streitbaren musste und wollte sıch quch och
ın den etzten Jahren seiner kegierung verdienen. Die Mo ngolen
fl In Ungarn eingefallen und hatten sıch einerseits bis nach
Pest ergossen, andererseıits gegen Polen, Schlesien. Un:

1) Zahn‚ Stéierm. Urkdb. 545, Nr. 431
® Zahn, Steierm. Urkdb 553,7 Nr. 44.2

Muchar, Gesch. der Stelerm. IIL 198 ; 184Zahn, Steierm. Urkdb. 561; Nr. 459
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Mähren. uf den Hülterut des Ungarnkönie&s ela erschlen
Herzog Friedrich be1 Pest, aber mıiıt AL WENISECN Lieuten, offenbar
nıcht sehr 19888 7i helfen, qls vielmehr Gelegenheit
ZU Sturze des KÖön1es un ZUL Krneuerung CT alten Pläne
Ar ergreıfen ur verhinderte nıcht dıe FTOSSC Niederlage Bela

m dieselbe Yeıt frennt sıch VON SeEeINer drıtten (GGemahlın,
Agnes (0381 Meran, mI1T welcher SEe11, 1230 111 ungültiger Ehe
gelebt hatte Da dıeselbe mı11 Könı& Bela verwandt W AL und
Friedrich ausserdem sıch weıgerte, dreı (Jrenzcomıtate, die
Besıtz 1929050015100 zurückzugeben, dıe Ursache ZAU NEUEN

Kämpfen gegeben ]die Schlacht be1l Neustadt 2008 15 unı 1246
wurde ZW A VOIL den JQesterreichern und Steirern ‚WONNECN ;
aber der Sıegesjubel verstumm(te, qals dıe Leiche des Herzogs
gebracht wurde. Mıit ihm starb der Mannesstamm der Babenberger
auS, und dies Wr dasTÖsser Unglück.

Nur wenıge Monate ach 1hm A December, starbh ZU

Radstadt auch der Erzbischof Eberhard ON Salzbuüne:
Kr War 111 steter Anhänger des Kaılsers Friedrich 11 geblıeben,
obwohl dA1eser 111e kirchenfeindlichen Pläne ach em früher
erwähnten Frieden ON San (+ermano nıcht aufgab Als
der Kaıiser nach sSec1INEeIN Diege ber dıe Mailänder be1l Cortenuova
19237 aut dem Höhepunkte sCc1N€e1I Macht stand begann }

Gewaltthätigkeiten KESCH die Kirche Zı verüben.?®) Da trat iın
VO  e NEUEIN der Bann, diesmal Nichtbeachtung des Friedens
[07381 San (+ermano, Aufreizung der Römer den Papst,
Verhaftung päpstlicher Gesandten, Misshandlung und Verbrennung
mehrerer Prälaten, Verhinderung der Wiederbesetzung erledigter
Bisthümer Verwüstung und Profanıerung VON Kırchen un:
Klöstern durch sarazenısche Dienstleute u Der (+ebannte
suchte sich VOT der W elt rechtfertigen un War der Wahl
der Aittel hıerzu nıcht ängstlıch. eın Hauptbestreben O”  16118 darauf
hinaus, einen Theil des (Yerus ZU die Kürsten mıtWINNCN,E O  Musstrauen SCSCHden apostolischen Stuhl ZUu erfüllen und be1 dem
ch stlichen Volke den Verdacht rCDC /Ax machen, ass der Papst: Leidenschaft und Egoismus S gehandelt habe uch das

onalgefühl w ussftfe C heuchlerisch für SsSCc1I11€e6 Zwecke AUSZU-
ten

jeraus können WITr es erklären, M, der
zbisch berhard 5E auch manche andere Prälaten und

Weiss,Lehrbuch der Weltgesch. LLL \  L1 496
Hıc (Fridericus) .16 herede decessıit, quod terram plus Q U am 6J US

interıtus perturbavit ; heisst es 1 Vietorjensis 111 Böhmer‘ ont. 16r

Yerm. S 282
reh 906

eKaynald, Annal. eeel. ad ANN. 1, 1: Sqq
Breh <46



Fürsten ıIn Deutschland es mıt dem gebanntefi Kaiser hielten.Eine allgemeine Ursache dieses auffallenden Benehmens lässt sichnıcht angeben, weıl der eıne Anhänger durch _ dieses, der andere
durch jenes Motiv geleıtet wurde. Als Jedoch VONHN Papste Innocenzauf dem allgemeinen Coneıl VO  a Lyon 1245 ber den KaisgrMeineid, Sacrılegium, Felonie und Verdachtes der Härtejerlich Fxcommunication un! Absetzung ausgesprochen wurde
nützten diesem alle se1Ine ferneren Machinationen und Lügemanıfeste nıichts mehr. Ks wurde se1ıner Stelle Heıinrich Raspe,und nach dessen frühem Tode ılhelm VO Holland 247 ZUKönıge gewählt.

TDa auf diesem Coneil von Lyon auch diejenigenm ıt dem ‚ Banne belegt dıe fernerhinwurden,Friedrich noch qale Kalser oder König dienenwürden, Z 0 sıch Erzbischof Eberhard 1L durch
SE1INE fortdauernde Parteinahme für ih: afe
Z U Er starb ıIn derselben, erhielt daher se1nNe Ruhestätte 1n

Iungewelhter KErde Zi  S Radstadt ın einem Gewölbe, bıs mıt
Bewilligung des Papstes 1 Jahre 1288 zugleich mıt demhl Bischofe Vırgilius nach Salzburg übertragen und 1m dortigenDome beigesetzt wurde So bedauernswert diese Verirrung desErzbischofs autft dem kırchenpolitischen (rebiete ist, ebenso pre1s-würdig ist und bleibht GE aber als Oberhirte In anderen Beziehungen,und namentlich schuldet ıhm das
ehrendes Andenken. Stift{ und Bisthum } Seckau eın

Es folgte iıhm auf dem erzbischöflichen Stuhle In Salzburgder FPropst Vo W yschehrad 1ın Prag, Pa rte 181 WE@1in Sohn des Herzogs Bernhard von Kärnthen. Dass _ diese Wa
des Capitels VOL Salzburg W1€e überhaupt sehr unglücklich,auch insbesondere ur das Stift Seckau recht verhängnissflelwurde, wird der V erlauf unse (+eschichte zeigen.

Da Herzog Fedneh der Streitbare, wıe gesagt, ohne
Nachkommen Wäar und Reichslehen damals noch nıcht auf Brüderöoder Schwestern übergiengen YEMÄSS dem Grundsatze : „Ks erbet
nıemand lehen, wenn der valter ut den Sun, ” wurde Steliermark
als erledigt angesehen und VOIN Kaiser Friedrich JEr zuerst dem
(Grafen von KEberstein und Sspäter, 1m Jahre 1248, dem GrafeMaıinhard VO  w (4+örz und 'Tirol ZUTF Verwaltun übergeben., BeStatthalter wurden 1ın Steiermark bereıitwilligst a?1f'genommährend nämlich ZeMÄASS der Aufforderung des Papstes Innoee
e deutschen Fürsten ach der Absetzung des alsers Frie
sıch eın neues Oberhaupt wählten, hielten dagegen dıe
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der Z Dank dafür den ihnenfest ZU1I gebannten Kalser,
1237 gegebenen Freiheıitsbrief ıil  =- Jahre neuerdings bestätigte.

Diese Gunstbezeugung änderte jedoch nıchts An den traurıgen
Verhältnıssen, dıe 1111 Lande herrsechten. Abgesehen (0201 dem
Interdiete, das V.ON 19249 auf iıhm Jastete; Wäar auch 80801

Uebrigen e1INE h ı { IB ber das verwaıste
dass alle damalıgen ('hronıstenHerzogthum hereingebrochen,

derselben 1Ur mıiıt W ehklagen gedenken. „Austria ef Styria
erra un  &9 sedet 111 pulvere tristis et gemebunda Uul1ls PTFINC1-

pibus ET heredibus desolata. ruft der Chronist (xarsten einma|l
Aaus und schildert dann das KElend näher miıt den W orten : „JVerra

inecendia COIN-turbatur, celamant ecelesj1a2e spoliantur
mM1ıttuniur el on era angulüus, Q U1 gemeret Damıit tımmt
der Chronıist VOL Admont übereın, indem e sa<&tı PAaX et,
securıtas totfıus terrae eXsplravıt. nd andere ähnliche

_ Aussprüche 1er nıcht häufen, klagt Ulrich VO  > Liechtenstein:
„do rechtıu freude W a Dar kranece

Stir nd ouch U0esterrich,
SI ebten alle trürielich
dı riıchen W arelhll Sar ungu0t
S1 Waren übel  ch gemMUuoL
S1 tAaten G1 andeı laıt
dıie JUNSECN aren ungemuo
s 1 sSwanten lästerlich XuU0L
rouben Was 111 Staeber S11
da swanten x 1 1r Jugent mi1t d 2)

o mehrten siıch denn auch dıe Kıngriffe 111 das Kıgenthum
der K löster denen cdie Statthalter des K alsers bei der STEeiIs weıfter
um sich greifenden Anarchıe nıcht wehren konnten Daher sahen
sich diese Klöster genöthıgt be1 dem apostolischen Stuhle Schutz
ZU suchen, der dann iırgend. eiNnenNn Prälaten beauftragte, mi1t Ver-
hängung geistlicher Strafen SC6SCcNH die revlier Kırchengute
vorzugehen. uch ınser Propst _ Nicolaus wandte sich demgemäss

\den Papst Innocenz 1 und dieser on Lyon AUS durch
ine Bulle VO. Februar 1248 den Abt Berthold IL ON
dmont a sich des Stittes Seckau anzunehmen nd besonders

dessen Kirche ZU Kobenz nebst allem Zugehör nıt den W affen
der geistlichen Censuren SCSCH Bedränger und Widersacher

vertheidigen.®) Finige Tage vorher, AL FWFebruar, hatte derselbe

Vgl Muchar, esCcC der Steierm 195
2) Frauendienst 550 Lachmanns

Copıe des Jahrh Codex 334 fol sa Steierm Landesarchirv.
Von den Urkunden, auf dı'e AT uns beı NSeTnN fernern A us-
führungen stützen, sınd Nu ausserst WECN1LTO bisher dem Druck
übergeben; dıe Originale befinden sıch grösstentheils 10
Steierm. Landesarchirv.
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Papst auch Al den Bischof nd Propst VON Seckau C111 Bulle
gerıichtet naıt dem Auftrage, ihrerselts der bedrängten Abtei

Admont nöthigenfalls - aıt kırchlichen Zuchtmitteln, Recht Z
verschaffen. In bald arauf erfolgenden Bulle VOomn

Februar, bestätigte der Papst überdies alle Besıtzungen und.
Rechte des Stiftes Seckau, besonders dessen Fıgenthumsrecht auf
St Mareın und Kobenz, nd nahm ıS z bescnderen Schutz

KFıgenthümlich 1st, sofern WITr (mıt Muchar) die betreffende
Urkunde recht auffassen. das Privileg, welches Konrad, PropstSt (3+u1do 111 Speier und apostolischer Legat Oesterreich
und Stelermark, dem Bischofe Ulriıch VON1 Seckau nd SC1INEIN

Nachfolgern Februar 1249 VONN Wıen AUS verlieh (+emäss
demselben durften nämlich dıe Bischötfe on Seckau, da ihre
Dotatıon Ss() SCTIINS Vr fortan alle Pfarreijen, deren Patronat on
dem Erzbischof ON Dalzburg oder dem Landesherrn oder andern

. Wohlthätern em Stifte Seckau gegeben wurde, für ihre Tatel
als Mensalgüter vorbehalten.

Die weıtern polıtischen Umwälzungen nd Kämpfe, welche
WITr 111 der Folgezeıt och ljange die Steiermark beunruhigen
sehen werden, sollte der Propst Niecolaus nıcht mehr erlehben. Er

eılte 111 CX besseres Jenseıits aln Februar 1250 Unser Chronist
erzählt über sonNstige Handlungen und Unternehmungen desselben
oder über Vorgänge 1111 Stifte keine ternern Kınzelnheiten, wendet
vielmehr oleich en‚ andern Chronıisten NEr Zeeit SCcI«e uf-
merksamkeiıt auf das geräuschvolle W eltgetriebe, VO dem die
(+eschichteeE1nNnes Vvom Schauplatze der Welt ziemlich abgelegenen
Klosters naturgemäss mehr ı111 den Hıntergrund trıtt Kr schli SS
SEINE Mittheilungen dem Leben des Propstes Nıecolau: m
der klagenden Bemerkung, ass Niemand ZU beschreiben oder
Sagehl vermöge, welches Unglück nach dem Tode des Herzog
Friedrich Qesterreich und Steiermark betroffen, indem vVvon der

ec1NenN Seıte die Ungarn, VON der andern dıe Böhmen diese Herzog-
thümer bedrängten, ass aber AIn &TaUSsamMstenN d  1e 112er FWeinde

Wiıchner, Geschichte VO Admont IL 3206, Nr. 170
2) Orig., Pomt; anhgd Bleibulle 111 Landesarchıv.

Cop. des Jahrh. 111 Cod 335 fol 46 b des St. Landesarch. Muchar
Gesch. der St. IIL 24.5 bemerkt diesem UDiplome : „Seltsam ist Gewa

und Vorgang, mıiıt welchen Konrad, Propst on St Guido Speier
apostolischer Legyat In Oesterreich und Steier, den Seckauer Bıschöfen

Recht zutheilte, alle Pfarren, deren ; Patronat em Stifte werde 5S9S6
nswerden, als Mensalgüter vorzubehalten 4  4 „Seltsam“ allerdings

als sıch nıcht viele Beispiele gleicher Verfügungen dürften nachwe
ass aber zumal nach den Rechtsbegriffen JENET Blüthezeit de

er höchste erwalter aller Kirchengüter dıe entsprechende
besass, iıst, nıcht zweifelhaft. Uebrigens fehlen Analogıen keineswe
Geschichte des Stiftes Rottenmann.
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S©  9 der Ade nämlıch, welcher _ ohne Scheu VOTr ott und
den Mensehen that, Was ihm belhehte

YI Arnold Vo  jn Prank 1250—1256
Das Schloss Prank unweıt der Jetzıgen Pfarreı Mareın

1888| Murthale gelegen, deren Kırche darum 111 den Urkunden auch
manchmal ‚eccles1a sancte Marıe PFODC Prankh“ genannt wırd
Wäar der alte Stammsıtz berühmten Adelsgeschlechtes 111

Steiermark dem diıeser Propst angehörte.?) Be1ı dem Eiıntritte
Z W 616 Töchter AUS Famıilıie 111 das Nonnenkloster Zı seckau
machte WISSCE Heinrich 78781 Prank Tre 1207 dem
Stifte Seckau STOSSEC Schenkung VOINl SEC11NENMN KErbgütern 111

Prank. und auch 11881 späteren Zeıiten unterhielt dıe Famlıilie vielfache
Beziehungen mıt UL Stifte. Kis schenkte demselben och

WCI Pröpste, denen besonders der EINEGE, Ortolf mıt Namen,
rühmlıichst aquszeichnete.
Die ungzlücklichen Zustände El} Steiermark

da erten LOrt: J@, wurden nach dem ode des Kalsers
Fr rich 8 der AIl December 1250 erfolgte, noch schlımmer ;
denn damıit erlosch auch dieAmtsgewalt Sec1  S Statthalters Mainhard,
die freilich den Steirern Nnu als Nothbehelf gegolten. ährend
fterner dıe alten KErbansprüche, welche die überlebenden weıblichen
Seitenverwandten des HerzogsFriedrich des Streitbaren,nämlich
Se1inNn Schwester Margaretha, verwıtwete römische Königıin, nd
SEe1I1NE Nıichte (Gertrud geltend gemacht hatten, bisher keine An-
erkennung gefunden hatten, obwohl letztere apostolischen
Stuhle begünstigt wurde, starb 1Un Jahre 1251 auch och
der Sohn des römıschen KÖönıgs Heinrich VAIE, der gleichnamıge
Enkel des Kalsers Friedrich E den dieser ın _  - 'Testamente
ZUIL Krhben (Jesterreichs und Steiermarks EINZESELZL hatte Da 711

alldem Könıig (lonrad 1  9 ohne die Angelegenheıten des Landes
geordnet Z haben, ach Italien ZO&, WO er bald 6HICH frühen

od fand, War Steiermark 1NUuN ohne jedeneigentlichen Herrn,
das Faustrecht konnte 1n Folge dessen Z VT

I1l fa kommen. Bekannt sind die hierauf bezüglichen
Ulrichs OL Liechtenstein :

„Man roubt diu lant naht unde tAaC
da VO:  S vıl dörfer uüeste lac
die richen wurden SoZeMUuOL
daz den 1aT. i &u0t. e 4)

1 Quanta mala inde Austrıa el Styria PSCL secı annos extiterint,
nullus valet seribere vel Narrare inde Hungari, hine Bohemıi, Se! SaeV1SSIML

nobiles:mnıum domestiec1 quı Nec eum NO homınem reueriıti, QUACCUNGQ UG
volebant, facıebant

Caes., Ann Stir annotat. Dipl. 4 IL S 633
Potthast, Kegg Pontıif. 7in 3 December 1318
Frauendienst 530
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IDie Aayrste Seckauer Urkunde, C September 12506;
dıe des neugewählten Propstes Arnold Krwähnung thut, hietet

denn auch bereits C111 Beıspıiel WI® die Mächtigen des Landes
FECDCH dıe Klöster verfuhren, S16 AI denselben oft S lange
S16 die (+ewalt dazu Händen hatten, iıhre herrsch- un: hab-
süchtigen ILaunen befriedieten ; 1ST zugleich 61 Beıspiel CINGT:
freıilich nıcht ebenso häufigen, vollständigen Sinnesänderung. e

Hadmar V OIl Schönbere hatte SCINEIN Schlosse Schmierenberg
2US nıcht MEGET dıe Besiıtzungen des Stiftes Seckau A (+>lanz un

F3“N Rossbache unter dem 'Titel des V ogtrechtes un! der Erbschaft
gyewaltthätig Al sich SEerSSCH, sondern auch noch andern (zütern
desselben vielfachen Schaden zugefügt Betreffs der erstgenannten
(xüter A (+lanz hatte der Bischof Ulrich schon VOTLr Jahren die
Erklärung abgegeben, dass ST einst als Protonotar des Herzogs
Friedrich 3881 111 Auftrage des letztern Untersuchung“ über
den legıtimen Besıtzer angestellt un:' S1e damals V ON Rechtswegen
dem Stifte seckau überwıesen habe; seitdem habe D dıeselben
auch mehrere ‚Jahre hindurch unangefochten besessen.

Lange Zielt hindurch hatte Hadmar trotzdem das ungerechte
(zut zurückgehalten ; aber endlich erfasste iıhn doch keue. AÄAus
Furcht NC der Rache der FUn iraus aD CFr m1
Zustimmung SC1INeT (G(emahlın un D  : Kınder zurück W A OT
ZUI Schaden SEI1ITL Seele gewaltsam vorenthalten, und verzichtete
auf alle Ansprüche Propst Arnold und Mitbrüder
ob dieser vollständıgen Sinnesänderung gerührt dass S16 dem
VUebelthäter um (+ottes wıllen Verzeihung angedeıhen liessen,
weıtere Schadenvergütungen Jetzt nıcht beanspruchten un iıh
SUSar 111 ihre Verbrüderung aufnahmen. ?)

Wiıe das herrschende Faustrecht die Steiermark nıcht ZUMMN
OTL} Frieden kommen lıess, S hatte S16 auch (0381 aussen pS

I- e ZU erleiden Denn die Nachbarländer besonders
Böhmen und Ungarn, benutzten den fortdauernden herrenlosen
Zustand derselben, WIC auch U©esterreichs, 1111 ihre Einfälle U
machen nd das babenbergische Erbe zerstückeln. Selbst der
erwählte Erzbisehof Philipp O1l Salzburg, dessen W esen
übrıgens mıt 116111 geistlichen Hırtenamte 11111 grellsten W iderspruche
stand, benutzte dıe günstige Gelegenheit und besetzte 61Neh Theil
es Ennsthales. Unter diesen Umständen Wr e Sahz natürlich,

dass siıch die Steirer ach C1NCeIHN thatkräftigen Landesherrn umsahen,
und dass viele den böhmischen.. Prinzen Pr Il AL

erkürten, welchen sechon die Jesterreicher, nachdem 61 sıch &x

April 1259 M1% Margaretha, der Witwe des Könıgs Heinrich VII
vermählt Inzwischen aberals iıhren Herzog anerkannt hatten.

Orig., Pot anhgd sehr schadhaftes S1egel ı1n St Landesarchiv.
Örig,, Pot, anhgd. verletztes Sıegel St; Landesarchirv.



Z

hatte (z+ertrud 99  mıt Boten nd Briefen, ( dıe Reimehronik
erzählt. „all ihr Recht auf Vesterreich un! Steierland heimlich“
dem Ungarnkönıig ela 1V „übergeben,“ der S16 ZU1LL Entgelt
mıt. E1INEIN Neffen Roman VON Halıtsch vermählte dienten
beiıde Babenbergerinnen de1r polıtischen AÄAnnexıion als brauchbare
Hechtstite] un CS kam Kampfe zwıschen Ottokar und
Bela, C1DECILL hartnäckıgen Kampfe, der durch den VO. Papste
vermuittelten FErieden [(9281 fen 1 UT für Jetz beendiegt wurde
Ottokar traft damals den gyrössten 'Cheil der Steiermark ah und
enNtsagte dem Titel NE: Herzogs [(0381 Stejermark. In dıesen
Kämpfen bewährte sich Bischof Ulrich ONM Seckanu als
6:1:1 treuer Freund Ottokars.

W egen dieser bedenklichen Zeitumstände und nıcht AIı

wehırgsten WE6SC der weltlichen und kriegerischen (Fesinnungen
des Krzbischofs Philiıpp VO Salzbure, der überhaupt den benachbatı ten
Landestheilen STOSSC Furcht einflösste, nahm Propst Arnold V Ol
Seckau gleich mehreren Vorgänger ZU1IN höchsten Schutzherrn
der Christenheit SC111: Zuflucht. E  uS befand siıch damals der (Jardınal
Hugo VO  an S{ Sabına qls päpstlicher (+esandter 111 Maiınz,
für kırchliche Z wecke eld ZU sammeln FA ıhm ega sıch 111}

CIS' Person BF Propst und erhielt VOI demselben AL Julhi
1251 eiINeN Schutzbrief, welchem em einflussreichen Bisechofe
Ulrich Seckau der Auftrag gegeben wurde, das Stift Seckau

SC11N6IL Privilegien. Freiheiten und Rechten, dıie CS on den
KErzbischöfen VOL Salzburg, ON Fürsten un Adelıgen erhalten,
SCcSCNH alle ertwaıgen Angrıffe 1N SC1INEN oberhirtlichen Schutz ZU
nehmen Gleichzeitig wurde Propst Arnold ZUL Sammler 111
(OQbersteijer erNannNt; 61 nenn sıCh 111 den dıesbezüglıchen Brieten
1NINE 1Ur Archidiakon

ber diese Dorge, dıe dem Propste ZUM Wohle derQAaNZEN
Kirche auferlegt wurde, hatte nıcht etiwa zur / Folge, asSs Er

Cie Pfichten tür Se11 Kloster vernachlässıiete. Ein Beispiel tür
ıe damaligen- Angriffe autf die Gerechtsame desselben bhjetet
auch dıe UNSCW öhnliche Thatsache, ass d fa j& ] b ıi E

38 S t a h el Knittelfeld, dem diese Pfründe
vVom Propste Arnold aqls VO  a iıhrem Patron verliehen worden, An

5. August unmiıttelbar V OIM apostolıschen Stuhle
Bestätıgung erhıelt. W ıe sıch AUS dem Wortlaut der

betreffenden Bullie erg1bt, hatte INa siıch 111 dieser Angelegenheit
nach Rom gewandt. weiıl das Patronatsrecht des Stiftes Anfechtungen
VAH erleiden hatte.

uch N >1 andern Streitsache rıef 115er Propst mıiıt

Cop des Jahrh Cod 334 fol S6a
Orig., Pot anhgd Bleibulle 11 St Landesarchivy
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Kırfole den Schutz . des Papstes 2688 Im Jahre 12592 hatte der
Propst VO  B St. Andrä 1111 Lavantthale FEDCN Hugo VON Barneck,
W 1e62and ONn Massenberg un CIN1SE andere Laijen 2805 den
Dıiöcesen Salzburg und Seckau das tacht des Stiftes Seckau auf
41e Zehnten Forst, Kircehschachen und Buchschachen, SOW1€e ö

der ngerıng, welche er 1111 Jahre 1245 die Ansprüchedes Pfarrers Berthold VO  b ınd em Stitte ZUSCWIESCH hatte,
gewahrt nd dem Kloster neuerdings durch sSCc111e6 Urtheilsspruch
GEkannt ; aber JEHC Laıien hatten darautfhın iıhre unberechtigten
Ansprüche doch nıcht aufgegeben. Darum wandten sıch Pro SE
Arnold un! S11 Capıtel nunmehr direet -  A, 11 den apostolischenStuhl, und S  z5, erfloss VO1N FPapste Innocenz 4aUS Assıs] 20888
15 Maı N den Bischof Ulrich VON Seckau und den erwählten
Bischof VO  w (-  Y  urk der Auftrag, qle Schiedsrichter JeNE Zehent-
streitigkeiten endgültigen Austrag Z bringen und dann
nöthıgenfalls durch geistliche (lensuren den Feindseligkeıten der
Störenfriede CL Zael setzen.*!

Einen andern Beleg für dıe Erschütterungen, welche die
Steiermark durch KRechtsverletzungen und rohe (z+ewalt der CISENECN
Eidelherren und Schirmvögte seıt zerrütteten, bietet die
Bedrängn1s, welche das Stift Seckau neuerdings durch O11 Mitglied Dades Hauses Wiıldon ZiU erleiden hatte Das Beispıiel ze1gt uns aber
auch, die arpadısche Kegierung nıcht I8 S! schwarzen,
gehässıgen Farben gedacht Wél‘d@n MUSS, als die Reimcehronik:
SIEe wählt, dass vielmehr die Verwaltung des VO  a Könıg ela
ZUIX Hauptmann desneuerworbenen Landes ernannten Banu
Stephan die Wıederherstellung der gesetzlichen Ordnung anstreb
Da diese Regierung selbst. keinen festen Rechtsboden unterde
Füssen tühlte, S suchte S16, 19888| mıt dem rechtsverletzend
Vebermuthe einzelner un mı1tder allyemeinen Unsicherheit aufz
Faumen, den alt hierbe1 ı der (}+unst 1HCS Standes, der besonders
über Verletzungen SCc1INer Besitzrechte Z klagen hatte. nämlich
des Clerus, dergeistlichen Körpersehaften L1 Lande Das Stift
Seckau hatte ı1111 Laufe der letzten Jahre durch die (7ewaltthätigkeiten
Herrands Wiıldon C1INeN Schaden erlitten, der ber 600 Marken
betrug. uf die Klage des Propstes beı der Regierung nöthıeten
der Landesrichter VON Steiermark, (GAottfried VONN Marbüurg, u

de1der Landesmarschall, Friedrich der Jüngere VON Pettau,
Raubritter A Schadenersatz, nämlich:ur Schenkung e1 Ren

Auersbach.

ÖOrig., Rar anhgd. Bleihulle 11n Steierm. Landesarchiv.
S  gl Krones;, Die Herrschaft König Ottokars I1 Böh

Steiermark. ıtth des hıstor. Ver. 41
Cop des Jahrh ıIn Vod 34 fol 6S b ım Ste ya

R
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In FWFolge dieser V ermehrung ıhrer Einkünfte sahen siıch
Propst Arnold und SC11 Capitel 111 der Lage, ıhr Gut ın Hetzendorf

dem Bürger Friedrich VO Judenburg un! dessen 7 WC1 Kındern
untier bıllıgen Bedingungen ZU111 lebenslänglichen Fruchtgenuss ZU
überlassen.

Das War dıe letzte 'T’hat des Propstes Arnold. starb bald
darauf AIl 2 Juli 1256 W 16 CS heıisst V Oll den vielfachen
Ddorgen SsSe1 Amtswaltung aufgezehrt Durch SEe1I1 {irühzeıtiges

Hinscheiden entg1eNZ NCUCNH, sıch heranwälzenden Drangsalen,
gab aber auch Anlass ZU CcI1NEeE SahzZ ejıgenartıgen Kıngrift 1112
die Rechte Se1N€eES Klosters.

11 Otto YOR Ernhausen 1256 1259
Der Nachfolger Arnolds Prank wurde Otto Ol Ernhausen

DieKr entstammte MN Rıttergeschlechte 11 Untersteilermark:
hrend der Zeit sSCcC1Ner 1U  an drejjährigen Amtswaltung ausgestellten,

AS Stift Seckau betreffenden Urkunden, soweıt S1e L erhalten
dieses thutsind NEeILNEN auffallender W eıse SE1NEN Namen nıcht

aber der „Catalogus praeposıtorum MaNnNusCr1pt0 celarıssımı Thomae
Jurichn“ mıf den N orten X ()tto Nonus 111 ordine S16

tOrUum ; praelaturam resISNAaV1L, ordınem praedicatorum INSTESSUS. 66  CC

Und 111 e1lNemn andern spätern Catalog der Seckauer Pröpste,
der zweıten Hälfte des Jahrh:, heılsst VO  — ihm : ()tto
on hrenhausen regıerte (7)) Jahre; 2) /A e1lnNner eıt IstT, das
Kloster verbrunnen ; er hat die Prälatur resigNnırt ınd ist 11

Prediger worden Er  Er Eın och besseres, ]  .. für sich alleın vollgültiges
ZeugZn1s legt für ıhn das Nekrologium VON Seckau ab,
das Se1  er mıt den W orten Erwähnung thut „Idib. Mart tto

presbyter et CaNONICUS, qquondam hujus loei preposıtus, predicatorfactus.
Eın bısher 111 U1Ss  16 (Aeschichte I h {O i .

A tantat auf die Freıheiten und Rechtedes Klosters
urde be1 der W ahl dieses Propstes versucht, das geejgnet ıst

NEeEUES ILucht auf die damaligen Zeitumstände ZU werten.
CIn bedauernswerter Priester VO . Hauzenbichel beı

]feld, Wäar SCrFropst geworden, und scheıint, dass
GT CI Chorherren dafür aren. Der Samen der

Zwie racht,- den der Erzbischof Philıpp OIl Salzburg ausgesäet,niıcht Sanz fruchtlos geblieben. Doch das Attentat gelangnıcht : der gute Schutzgeist VOIN Seckau zeıgte sıch mächtigund wachsam. (OOtto wurde gyewählt, e1iInNn Mann, „quı magna |vırtute

Cop des Jahrh. 111 Cod. 334 tol. 118 h 11 Steierm. Landesarchiv.
Propst Leonhard Arnberger 1542—61) verbessert 111 sCec1NeT „Censura“

dıesen Irrthum und Seizt richtie nur Jahre.



ö

i‚nter _aduersa emieuit, u lı aurum,‘ quod ? per jonem ti‘ansit
probatus est Als Ulrich VONn Hauzenbichel dıe W ürde, welche
GF sıch bereıits angemasst hatte, nıcht IA behaupten ım Stande
WAar, suchte er sıch dadurch Z rächen, ass 6r die Kirche vonSeckau In ihren Priyiılegien schädiete un In sakrıleg1scher Weis
S1Ee nd die iıhr zugehörigen Güter A berauben un! ZU plündernbegann. ur Strafe dafür wurde Er dem Bischofe Ulrich N:ın emselben Jahre 256 mıt dem Banne belegt : aber e machtesıch keine Sorgen darob, sondern seizte iın traurıger Verstocktheıse1lne frevelhaften Anegriffe auf Adas Kloster tort bıs weıt über die
kKeglerungszeit des Propstes tto hinaus. Kr hess auch LtTrOftz
Kx ComMmmMuUNlLCAtion nıcht ab, das hl Messopfer zu feiern nd überhauppriesterliche Funetionen vorzunehmen. FPropst (J)tto scheint nichtmıt der nothwendigen Energie SCZE ıhn_ vorgegangen ZU sSem.
Vaelleicht auch sınd gerade die fortgesetzten Rechtsverletzungenund V erfolgungen dieses SEINES (+egners e1INn zweıter - Grund
, CW ESCH, hn ZUC kesignation ZU veranlassen. Erst SEeIN Nachfolger,Propst Ortolf ON Prank, seizte sich dem Aergernis, das JenerUlrich gyab, kräftig un mıt Erfole entgegen.Es folgte aber dieser verırrte Priester Ulriıch In seinemverwegenen, gottlosen Thun un: Treiben 1Ur em hösen Beispiel,5  >  inter _ aduersa '61fii0Qit, quers “ velut au‘rrum‚;' q'u*od‘ki }’)er’ ig‚fi.e  rh ‘t'1'äfisit‚  probatus est“ Als Ulrich von Hauzenbichel die Würde, welche  er sich bereits angemasst hatte, nicht zu behaupten im Stande  war, suchte er sich dadurch zu rächen, dass er die Kirche von  Seckau in ihren Privilegien schädigte und in sakrilegischer Weis  sie und die ihr zugehörigen Güter zu berauben und zu plündern  begann. Zur Strafe dafür wurde er von dem Bischofe Ulrich no  in demselben Jahre 1256 mit dem Banne belegt; aber er machte  sich keine Sorgen darob, sondern setzte in trauriger Verstockthei  seine frevelhaften Angriffe auf das Kloster fort bis weit über die  Regierungszeit des Propstes Otto hinaus. Er liess au  ch trotz  y  , 'sejj1é_i‘ ;  %  Excommunication nicht ab, das hl. Messopfer zu feiern und überhaup  priesterliche Funetionen vorzunehmen. Propst Otto scheint nicht  mit _ der nothwendigen Energie gezen ihn vorgegangen zu sein.  Vielleicht auch sind gerade die fortgesetzten Rechtsverletzungen.  und Verfolgungen dieses  seines Gegners - ein zweiter- Grund  .  gewesen, ihn zur Resignation zu veranlassen. Erst sein Nachfolger,  Propst Ortolf von Prank, setzte sich dem Aergernis, das jener  Ulrich gab, kräftig und mit Erfolg entgegen.  Es folgte aber dieser verirrte Priester Ulrich in seinem .  verwegenen, gottlosen Thun und Treiben nur dem bösen Beispiel,  welches  der  ;erwäahlte“  Erzbischof Philıpp  von  Salzburg gab. Auf diesen hatte er sich sogar gestützt, als er  die Propstei Seckau an sich zu reissen versuchte.  Wir werden  den tiefen Fall jenes Priesters und sein Attentat auf Seckau’s  Rechte in jener berüchtigten zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts  weniger auffallend finden, wenn wir unsern Gesichtskreis erweitern  und jenem KErzbischof Ph  ilipp njmmc3hr unsere Auf'merksj;;mke  etwas mehr zuwenden.!)  ”  ‚ Derselbe hatte bisher den Empfang der hl. Weihe  nicht nur der Bischofs-, sondern selbst der Priesterweihe imm  noch abgelehnt und nannte sich in Urkunden: Archieleetu  Salzburgensis. Er liess sich hiezu von dem Gedanken verleıten,  dass er bei der Kinderlosigkeit seines Bruders Ulrich noch -  Anwartschaft auf das Herzogthum Kärnthen habe. Diesen Aussichten  und seinem herrischen Geiste entsprach sein ganzes Benehmen  Er that sich hervor durch seine vielen Fehden, seine Prunklieb  und seine Verschwendung für weltliche Feste und ritterlich  Uebungen. Waren die wiederholten Aufforderungen seitens se  Domcapitels, endlich einmal die hl. Weihen zu empfangen, vergeblie  gewesen, 0 erschien jetzt ein Decretdes;i Papstes Ale;;ander  ’ IVg‘l. lei_nd‚r‘Me‘tr;»p. Salisb. ; E Hansiz, Ger  m. js acrr'a“’\H  Salzb. Kirchstrt. im 38. Bd. der Sitzungsberichte hi  phil. KI  108. Bd. der Wiener Jahrb. f. Litter.  Muchar, Ge:  Ge5flf. ‘O-esterr.‘I‚" S'fé_Bä!fl"i; — Mittwelches der „eErwählte“ Erzbischof Philıpp GSalzburg gab uf diesen hatte sıch SOSaTr Kestützt, als er
die Propstei Seckau an sich AU reissen versuchte. Wır werdenden tiefen Fall Jenes Priesters und SeIN Attentat auf Seckau’s
Rechte 1n jener berüchtigten zweıten Hälfte des Jahrhundertswenıger auffallend iinden, wenn WIr unsern (+esichtskreis erweitern
und jJenem Erzbischof Phılipp nunmehr SCr Aufmerksamkeefwas mehr zuwenden.

Derselbe hatte bisher den Kmpfang der hl. Weihe
nıcht nur der Bıschofs-, sondern selbst der Priesterweıihe imm
och abgelehnt und nanntfe sıch 1n Urkunden: ArchieleectuSalzburgensis. Er hiess sıch hıezu dem (+edanken. verleıten,ass CI be] der Kıinderlosigkeit sEINES Bruders Ulrich noch
Anwartschaft auf das Herzogthum Kärnthen habe Diesen Aussıichten
und seinem herrischen Geiste entsprach SEe1IN TANZES Benehmen
Er that sıch hervor durch Sse1INe viıelen Fehden, se1ıne Prunklieb
und se1InNe Verschwendung für weltliche }Keste ınd rıtterlich
Uebungen. W aren die wıederholten. Aufforderungen seıtens se
Domecapitels, endlich einmal die hl eiıhen 7U empfangen, vergebliegewesen, S erschien Jetzt en Decret des Papstes Alexander

E Vgl Hund, Metrop. Salisb. ; Hansıiz, Ger acra IISalzb Kirchstrt. 1m Bd der Sitzungsberichte hi phıl Kl
10  ® der Wiener Jahrb Litter. Muchar, Ge(?esch. Qesterr. I,’ AT



A  “  -  x  Äass ail;ä Kil‘éh€nhäuptéi‘‚ die es bisher nicht gethan, sich weihen  lassen sollten, widrigenfalls sie ihres Amtes entsetzt würden. Allen  war klar, wen dies Deeret besonders betraf‘ Als nun Philipp  trotzdem sich weigerte, enthob das Domeapitel von Salzburg ihn  seiner Stellung und wählte statt seiner den Bischof Ulrich von  Seckau. Lange sträubte sich derselbe gegen die  Annahme dieser Wahl,!) wohl ahnend, mit welch’ grausamer  Rache an seinem Gegner und dessen Anhängern Philipp diese  Absetzung beantworten werde. Aus schlichten Lebensverhältnissen  hervorgegangen, war Bischof Ulrich ein guter Theologe und  kirchlich gesinnter, pflichttreuer Bischof geworden; aber es fehlten  ihm, abgesehen von seinem fühlbaren Geldmangel, die nothwendigen  Eigenschaften, um den Kampf mit Philipp erfolgreich aufzunehmen,  und so gieng er in der That vielen bittern EntFäuschungen und  f  Demüthigungen entgegen.  .  __ In Voraussich  t. seıner  Amtsentsetzung hatte fhi‘lipp sich  achon im Jahre 1255 mit Ottokar von Böhmen verbunden. Von  mit  böhmischem und  dıesem üunterstützt, ug er  nunmehr  österreichischem Kriegsvolke Raub und Mord und Brand in die  Städte und Flecken des Erzbisthums und reizte auch die Edelherren  in Kärnthen und Steiermark zu gleichen Angriffen auf salzburgische  Güter. Er wurde darauf mit dem Banne und die Diöcese sogar  in der Folge (1257) ınit dem Interdiete belegt.  <  Am meisten wurden natürlich die Mitglieder des Domcapitels  verfolgt. Sie mussten fliehen, suchten und fanden brüderliche  Aufnahme  A  in dem Stifte Seckau.  Dass letzteres durch dies  sein freundliches Entgegenkommen  sich den heftigsten Zorn  Philipps zuziehen werde, war vorauszusehen, und wirklich sollten  bald ärger, als man gefürchtet, seine Folgen über dasselbe herein-  brechen.  Bischof Ulrich, . der sich mit dem Bischofe Heinrich von  Chiemsee nach Rom begeben hatte, wurde vom Papste Alexander IV,  1258 als rechtmässiger Metropolit von Salzburg anerkannt und  verkündigt, und jetzt kam es zwischen ihm und Philipp zum  n  öffenen Kampfe. Der letztere behauptete sich gegen die Kampf-  ‚enossen Ulrichs, an deren Spitze der „letzte Minnesänger“ stand,  und der neugewählte Erzbischof ward sogar‘ genöthigt, sich im  Schlosse Piber zu verbergen. Als er sich später ohne Heer aus  dieser seiner. Zufluchtsstätte hervorwagte, um sich nach Baiern  zu begeben, wurde er bei Admont gefangen genommen und auf  die Veste Wolkenstein. geschleppt, woselbst sein Rivale ihn bis  zum Jahre 1259 in Haft hielt. Zwar brachten die Herzoge von  }  Baiern, die für ihn Partei nahmen, dem_Verbündeten Philipps,  UE  1)„  omni vi resistentem“ Caes., Ann., Stir. IL _ S. 239  1— 196
dass ailé Kiréhenhäupté?, die 6S bisher nıcht gethan, sıch weıhen
Jassen sollten, wıdrıgenfalis 1E ihres Amtes entsetz würden. Allen
War klar, WE dıes DNDeecret besonders betraf Als Philıpp
trotzdem sich weıgerte, enthob das Domcapıitel Von Salzburg ıhn
selner Stellung un wählte stait seiner den Bischof Ulrich ON

Seckau. Lange sträubte sıch derselbe die
1} ahm d es 6J a h 1,2) wohl ahnend, mıt welch‘’ TAaUsahıler

Rache H81 seinem Gegner und dessen Anhängern Philipp diese
Absetzung beantworten werde. Aus schliıchten Lebensverhältnissen
hervorgegangen, War Bischof Ulrich eın guter Theologe und
kirchlieh gesinnter, pflichttreuer Bischof geworden: aber s fehlten
ıhm, abgesehen ÖN seinem fühlbaren Geldmangel, dıe nothwendigen
Kigenschaften, unnn den Kampf mıt Philıpp erfolgreich aufzunehmen,
und o1eng ß ın der 'T ’hat vielen bıttern Entßtäuschungen un
Demüthigungen entigegen.

In Voraussich SCINELr Amtsentsetzung hatte Philipp sıch
schon 1mM Jahre 125 miıt Ottokar Böhmen verbunden. Von

miıt böhmischem undiesem unterstützt, rug I} nunmehr
österreichischem Krie&svolke Raub und Mord un Brand In dıe
Städte und Flecken des Erzbisthums und reizte auch die Edelherren
In Kärnthen und Steiermark ZU oJeichen Angrıffen auf salzburgische
Güter. FEr wurde darauf mıt dem BPanne nd die Diöcese SOSar
iın der olge nıt dem Interdiete belegt.

Am meısten wurden natürlich die Mitglieder des Domcapıtels
verfolet. Sıe MmMusSstfifen fıehen, suchten und fanden brüderliche
Aufnahme 1ın dem Stifte Seckau Dass letzteres durch 1es
SEIN freundliches Entgegenkommen sich den heftigsten Orn
Philıpps zuziehen werde, vorauszusehen, und wirklich ollten
bald arger, qls aal  AL gefürchtet, seıne WFolgen über Aasselbe hereın-
brechen.

Bischof Ulrich, der sich mıt dem Bischofe Heıinrich VON

Chiemsee nach Rom egeben hatte, wurde Papste Alexander
258 als rechtmässıger Metropolıit VONN Salzbure anerkannt und
verkündigt, und Jetzt kam es zwischen ıhm und ilipp
öffenen Kampfe. Der letztere behauptete siıch gegen die Kampf-

enNossen Ulrichs, ıAN deren Spitze der „letzte Minnesänger” stand,
und der neugewählte Erzbischof ward Sogar genöthiet, sich 1
Schlosse Pıber Z verbergen. Als GTr sıch später ohne Heer C  2R08
dieser seiner Zufluchtsstätte hervorwagte, um sıch nach Baılern
zZU begeben, wurde I: be1 Admont gefangen genommen und auf
die Veste W olkenstein gxeschleppt, woselhst SCIN Rıvale ih: bıs
ZUIN Jahre 1259 1n Hafrt hielt War brachten die Herzoge on
Baiern, dıie für ıh Parteı nahmen, dem ; Verbündeten Philipps,

1)„ omn1ı V] resistentem“ Caes,, Ann Stir 88 239
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Ottokar von Böhmen, 61116 Schlappe bel, änderten adurch aber
die Verhältnisse nıcht wesentlich A Ulrichs (Aunsten.

Phıilıpp wüthete während dieser Zeit heftig SCSCH dıe AnhängerUlrichs un: verwüstefe mıt Se1NEN Kriegsscharen deren Besıtzungen,1r können I1*s denken, ohne Näheres darüber , ass
hıerbei VOINLl Anfang &. die (z+üter des Stiftes Seckau amı

wenıgsten verschont haben wiırd. Denn brütete 6r schon
Jängerer Zieit Rache dieses Kloster, weil CS den VO  en I8
beschützten Priester Ulrich VO  n} Hauzenbichel nıcht qals Propstsich hatte aufdrängen Jassen, kam dazu noch, dass es die
bisherige Residenz SECINES (regners Ulrich War, melsten aber
hatte das Stift, V  A eben bemerkt, en Zorn dadurch ZKegeN<sich Rr  e  herauf beschworen ° dass sich den Hüchtigen Domherren
VON Salzburg als schützenden Zufluchtsort dargeboten. och bevor
das 11 dunkler heraufziehende Unwetter se1inem äargstenüthen den sengenden Blıtzstrahl vernıchtend auf Seckau hernieder-
sandte, sollte och E1n freundlicher Sonnenstrahl dasselbe segnend
begrüssen. x  &Papst lexander 1 der schon &. 21 September 1254
den Domdekan VO  a} Salzburg beauftragt hatte, die Vergewaltigerder Seckauischen (z+uüter zurechtzuweisen un! durech geıstliche
Strafen VOINN ferneren rechen Räubereıen und Plünderungen
abzuhalten,!) verlieh nämlich der Kirche VO.  > Seckau, „damıit- die

. Gläubigen 1ın Folge dessen lhieber A iıhr eilten,“
unı 1259 e1NenAblassbrief, demgemäss mM1 dem andächtigenBesuche derselben nach VOTANSECESANSECNE reumüthiger DBeichteam

Feste Marı Hiımmelfahrt eiINn Ahlass VON 100 Tagen un Für L

Tag der Kirchweihe, SOW1®€@ für die andern Marıenfeste elin Abl MN  N
on Tagen verbunden

uch 1Nne gyrössere zeıtliche abe Wäar noch dem Stifte Vo
der Frau Rıchza Ebermuetin _ verbrieft worden, nämlich CH}

eingarten Al Kumberg.
Ist 111 keinem dieser verschiedenen Documente der Name

des Propstes tto g&eENANNT, SO ist. derselbe dagegen ohl erwähnt
1n dem kurzen Berıichte [0381 LT OSSE1] Heimsuchung, deren
WIUIFr Jetzt gedenken 11 USSCIH Für Philıpp VON Salzburg W Ar dıe
erwarfetie Gelegenheit- gekommen, eC1NEeEN Hauptschlag SsCch  3  10 da
Stift Seckau auszuführen. Kr hiess Rachewerk durch
(Nleriker T S illın:” N, seınen Parteigänger,
führen, und dieser überschritt vielleicht och S wolle
ZU Gunsten Philıpps annehmen 2AUS freien Stücken dıe Se

Orıig., Pot., anheod Bleibulle 1171 Steierm JLandes r'C
Y ÖOrig., Pot., anhgd: Bleibulle LSteier an sa

Orig. Poti; anhgd SiAar verlet egel
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des ıhm vewordenen STaUSAaMEN Auftrages. Denn e begnügte
mıi1t aubD undsich nıcht mıt Schädigung der Klostergüter.

Plünderung, sondern wagte auch den Frevel, 11

Kıirche Brand Zı stecken.
„Domus sanctificationıs nOostrae el glor1ae nNostrae, ubı lauda-

verun te patres nOostrI1, facta est. exustionem ignıs !“ So klagt
ohne SoNS  e nähere Angaben sSsiumMmMeEM Schmerze
(Chronıist mM1 dem Propheten (Is 64 EF Ks Spätherbst
A& ] November des Jahres 1259 als dıes Unglück ber Seckau
am ogar e111 Menschenleben dabeı ZU Grunde ON 41116

ajlenschwester des Nonnenklosters Sagı nämlıch das Nekrolog1um
N Nov Marıa EXustAa COMNLVETSA nOSTIra
W ır dürfen hieraus auch schlıessen, dass selbst das Nonnen-

uch diekloster VO der Feuersbrunst ergriffen wurde
Kirche zn bedeutenden Schaden, un och heute bemerkt
INa ihr die Spuren Brandes.

. Kıne herbe, folgenschwere Katastrophe Wr diese Feuersbrunst,
und die klösterliche (+emeilnde fühlte S16 Jahre Jang überaus
schmerzlich. Denn nıcht 1UFL lagerte siıch ı Folge des nothwendigen
Neubaues S S S - ; 08 S 1 auf dieselbe; sondern,
Wasnoch schlimmer, aber erklärlich, die bisherige yut [)115 11
ahm für GCIN1SC Jahre Schaden der von selbst
sıch ergebenden Ordnungslosigkeit. Dass der Frevler
jemals_ die iıhm unfter Atrafe der Kxcommunieation auferlegte
Entschädigung geleistet, davon wırd nıchts berichtet.

Propst (O)ito nahm sıch dies Unglück sehr Herzen ; CT

gab sich selbst dıe Schuld egte W ürde nıeder und tirat
den Orden des hl Dominikus. ”  Zur Unzeit, meınt UuNLSer

Chronist „geschah gerade Jetz 111 den Tagen der Trübsal dieser
Rücktritt des Propstes; tapferer hätte e sich KEZEIST,
el dem Unglück standhaft geblieben wäre. Das ist, kein gyuter
— Steuermann, der e1Im Ausbruch des Sturmes das Steuer verlässt,
und der Feldherr empfhehlt sıch nicht, der sich gerade dann OIM
Kampfplatz entfernt, eNN der Kampfentbrennt.

Kın eLWwAas bıtteres Urtheiıl, das W Ir der STOSSCH Luebe des
Schreibers : Üınem Kloster Gute halten wollen ; hinterliess doch

unserschwergeprüfter Propst, nachdem e qale Dominiıkaner gestorben, S WLA DE“en Ruf ausgezeichneter Tugend. T)Dass @OI 195881 diese Zielt, das Jahr
1259, resıgnıert haben MUÜSSE, schliessen WITL AU!  Nder Urkunde
des Krzbischofs Ulrich VOIN Aprıl 1260, welcher 6N dem
Stifte Seckau die Pfarrei Gradwein schenkt enn nenn

Orig } Pot anhgod Bleibulle Stelierm Landesarchivr
S ur erat humillimus, calamitatum innOocenteı sıbı

putans 74 Pfarrehronik VO  — Kobenz
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derselben bereıts den h] LeH Propst Ortol£ vonmPrank.!)
S[)as Capıtel VOIN seckau Wr ob der orossen Heimsuchung

durch diese Feuersbrunst, die das Stift den and des Verderbens
brachte, ohl auch tıef bestürzt, aber 99 W AaAr nicht uth- un
rathlos, ql ob keın rettendes Brett ach dem Schiffbruche übrig
geblieben W.  ıre Im V ertrauen auf Gott, welcher die, so auf ıh
hoffen, nıcht AU Schanden werden Jässt, nd In der Zuversicht
auf den Beistand der mächtigen Schutzherrin iıhres Stiftes, der
lieben Gottesmutter, gab sıch alle Mühe, das (+otteshaus wieder
ın den frühern Zustand ZU verseizen. Mıt welch‘ günstigem
Erfolge, wırd schon dıie nächste Zukunft ZEISCNE Der 11EUE Propst,
den sıch damals erkor, ragte hıerbel durch se1Ine Thatkraft
besonders hervor un eıtete ‚i kräftigst in diesen. selInen Be-
strebungen. Er führt daher und .nıcht mıt Unrecht den

ehrenden Beiınamen : Ll 6 st ]

Regimen et statuta Kouffungensium.
xEdidit Hermannus de Koques.

(Materia ın fasc. 18—55 incoepta concludıtur.)
Item, quando eit quoClens OPUS {uer1it cCOoNducere Cam-

panarıum. quod pertine ad domınam abbatıssam el custodem
conmuniter, hıe tenetur facere 1luramentum fidelıtatıs ecclesie
sancle CruCIs et personIis eiusdem. Kı idem campanat‘iqs e
ESSEC clericus.

Item notandum quod omn1a testa am instituta a quib—u S-
CUMGUE in eccles1a sepe 1cLa SECUu instituenda el ec1am al1a festa
solempnı1a debent celebrarIı, quantium a m1ssam, In altarı Sanı
CrucIls, qul1a 1c{ie eccles1ie ornamenla, MMMNNeESs monstrancıe Ccum
SU1S veliquus, calıces, clenodıa al preparamenta spectant
ad idem altare. Presertim duo T1 missales, VMa Dars videlicet
estiualıs qlıa hyvemalıs, olım DET honorabhıles V1rOs, domınos

dıetumDeynhardum, rectorem altaris sancie CTUCIS predict,
reciorem capelle sanctı Benedicti, pf dıietum deGerfalken,

Krakouwe, plebanum (Fol 919 JE} in Meynbressen, hbone Ne-

mMOTI1e conparatı *) spectan ad idem altare, qu1a eidem ederun
el assıgnauerunt. unc CA consuetudıne antıqua lure ecclesie
KouffungensI1s °) Omn1a priullegia confirmacıones diete ecclesı

sede apostolica aut Romanorum imperator1ıbus GDE omn
Cop des Jahrh. ın Cod. 334 fol 33 b ım Steierm. L.-A.
In OT1 nota L  « De e8U1S celebrandü.

9 In Or1g. Notandus.
In OT1g Uonparatos.
In org Kouffungensi,.


